
Aktuelle Trends und 
Tendenzen in der Automobil- 
und Zuliefererindustrie
Das Jahr 2008 war geprägt von massiven Herausforderungen an die Automobilhersteller (OEMs) und die Zulieferer 
sowie die Entwicklungsunternehmen und die wissenschaftlichen Einrichtungen. Die Gründe sind vielschichtig. Es 
ist nicht nur die Globalisierung, die Energieversorgung, der Wunsch nach Transportsicherheit, die Umwelt-
problematik und die Spreizung der Produktpalette mit einem erweiterten Modellangebot, sondern auch die 
 Spreizung innerhalb der Märkte durch die Forderung nach sehr preiswerten Fahrzeugen oder solchen mit einer 
höheren Ausstattung.

Dr. Michael Paul (Bildmitte), Technikvorstand ZF Friedrichshafen AG, erläutert als FISITA 2008 
Congress Chairman auf der attraktiven Fachausstellung des Weltkongresses aktuelle Techniktrends
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1  Produktentstehungsprozess

Durch die zahlreichen Anforderungen 
versuchen die Fahrzeughersteller, mit 
Modularisierung, Gleichteilen und Ent-
wicklungskooperationen gegenzusteu-
ern. In dem abschließenden Plenarvor-
trag von Dr. Hackenberg [1] bei der FISITA 
2008 in München erläuterte der Entwick-
lungsvorstand der Volkswagen AG ein-
drucksvoll die Strategie für die Quer- und 
Längsbauweise für die Konzernmarken 
Volkswagen, Audi, Seat und Skoda. Mit 
dieser Systematik können nicht nur die 
Produktionskosten, sondern auch die 
Entwicklungskosten deutlich gesenkt 
werden. Dies bietet gleichermaßen Chan-
cen und Risiken für die Zulieferer.

2  Fahrzeugkonzepte in sich 
entwickelnden Märkten

Der Weltfahrzeugbestand wird sich in 
den nächsten Jahren verdoppeln. Am Bei-
spiel China, Indien und Russland kann 
man die Veränderungen deutlich erken-
nen. Neben dem starken Wachstum ist 
auch das Phänomen zu beachten, dass 
aufgrund der Verkehrsverhältnisse und 
der Einkommenssituation zunächst völ-
lig neue Fahrzeuggenerationen benötigt 
werden. Die Aktivität der indischen Fir-
ma Tata auf ihrem Heimatmarkt ver-
deutlicht dies. Auf der anderen Seite 
kann man in China erkennen, dass so-
wohl Fahrzeuge im High-End-Bereich als 
auch einfache Transportmittel (Basic 
Transportation) benötigt werden. Dabei 
werden nicht nur neue Straßen und ver-
kehrstechnische Anlagen, sondern für 
die Werkstoffauswahl auch die Ressour-
cen in den jeweiligen Ländern benötigt.

3  Verkehrssicherheit

Die Zahl der weltweit bei Verkehrsunfällen 
getöteten Verkehrsteilnehmer ist mit zirka 
1,2 × 106 Verkehrstoten pro Jahr alarmie-
rend. Wenn hier nicht intensiv gegenge-
steuert wird, wird diese Zahl noch anwach-
sen und in wenigen Jahren an dritter Stelle 
aller Todesursachen stehen. Auch hier sind 
die durchzuführenden Maßnahmen nicht 
auf alle Regionen der Welt gleichmäßig zu 
übertragen. Eine wesentliche Konklusion 
des FISITA-Kongresses 2008 war, dass die 

bisherigen Sicherheitsmaßnahmen nicht 
zugunsten einer Gewichtseinsparung zu-
rückgenommen werden können. Während 
in Europa, Nordamerika und Japan schon 
viel erreicht wurde, ist in den Regionen, 
wo der Verkehr deutlich zunimmt, noch 
viel aufzuholen. In den genannten Regi-
onen Nordamerika, Europa und Japan 
stößt die unfallfolgenmildernde Sicherheit 
an ihre Grenzen. Zurzeit werden noch die 
Bereiche Kompatibilität, Fußgängerschutz 
und Überrollsicherheit verbessert. Die 
nächste deutliche Steigung wird auf dem 
Gebiet der Unfallvorbeugung erreicht wer-
den müssen. Das elektronische Stabilitäts-
programm (ESP) steht bereits an dritter 
Stelle der positiven, in der Serie eingesetz-
ten Sicherheitsmaßnahmen. Weitere Sys-
teme werden folgen. Im Passat CC ist zum 
Beispiel schon eine erhebliche Anzahl an 
unfallvorbeugenden Systemen verbaut.

Im Gegensatz dazu muss in den 
Emerging Markets dafür gesorgt werden, 
dass die unfallfolgenmildernden Maß-
nahmen wie stabile Fahrgastzelle und 
der Einbau sowie die Nutzung von Si-
cherheitsgurten umgesetzt werden. Par-
allel dazu müssen auch die Fahrzeugfüh-
rer und Fahrzeuginsassen und die üb-
rigen Verkehrsteilnehmer geschult wer-
den, die Regeln im Straßenverkehr 
einzuhalten. Für die Fahrzeughersteller 
bedeutet dies, dass der Spagat für die 
Fahrzeugkonzeption und die Ausstat-
tung der jeweiligen Modelle eher größer 
wird. Dass eine gemeinsame Aktion der 
Legislative, der Verbraucherorgane und 
der Hersteller erfolgreich sein kann, 
zeigt das Beispiel der Bundesrepublik 
Deutschland. Die Zahl der Verkehrstoten 
pro Jahr konnte trotz der Zunahme der 
Fahrzeuge und der Osterweiterung von 

fast 20.000 Toten im Jahr 1970 auf deut-
lich unter 5000 Tote im Jahr 2007 redu-
ziert werden.

4  Antriebe

Auf dem Antriebssektor herrscht eine 
starke Aktivität. Dies liegt im Wesent-
lichen an der Tatsache, dass durch die 
CO2-Problematik, aber auch durch die lo-
kal begrenzte Energieverfügbarkeit und 
die steigenden Energiekosten, sich das 
Angebot für die Nutzung der verschie-
denen Primärenergien im Fahrzeug er-
höht. Neben dem verstärkten Angebot an 
gasbetriebenen Fahrzeugen werden auch 
zunehmend Hybrid- und Elektrofahr-
zeuge für lokale Anwendungsfälle einge-
setzt. Auf der anderen Seite müssen die 
konventionellen Antriebsaggregate in-
tensiv weiterentwickelt werden, um auch 
in der sicher Jahrzehnte anhaltenden 
Übergangsphase fossile Energie einzu-
sparen. Bild 1 zeigt die Strategie der 
Volkswagen AG [2]. Thematisch wurde 
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Bild 1: Kraftstoff- und Antriebsstrategie von Volkswagen
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dieses Thema auch ausführlich von Dr. 
Weber, Daimler AG, erläutert [3].

Die Entwicklungspotentiale sind we-
der beim otto-, noch beim dieselmoto-
rischen Antrieb ausgeschöpft. Einige 
Stichworte sind Downsizing mit Aufla-
dung, variable Ventilverstellung, variable 
Kompression, Erzeugung von elektrischer 
Energie onboard, Entfall des Starters, 
Start-Stopp-Einrichtungen. Auch die Hy-
bridisierung wird sich durchsetzen, von 
Micro- über Mild- bis zum Vollhybrid. Viel 
wird von der verfügbaren Energie abhän-
gen. Die Brennstoffzelle benötigt eine ent-
sprechende Wasserstoffinfrastruktur, die 
reine Elektrotraktion einen deutlichen 
Fortschritt bei den Kosten und der Leis-
tungsfähigkeit der Batterietechnik, vor 
allen Dingen der Lithium-Ionen-Batterie. 
Um mit einer wesentlich kleineren Batte-
rie auszukommen, haben mehrere Her-
steller Plug-in-Konzepte vorgestellt. Der 
Chevrolet Volt soll im Jahr 2010 serienmä-
ßig hergestellt werden. Der Twin Drive 
von Volkswagen, Bild 2 wird mit einer grö-
ßeren Versuchsflotte erprobt. Der Plug-in 
bietet bei überschaubaren Kosten noch 
die höchste Flexibilität für den Kunden 
bei geringen CO2-Emissionen.

5  Energie

Bild 3 zeigt das Ergebnis einer Studie von 
Shell [2]. Es ist unschwer zu erkennen, 
dass sich der Anteil an Gas, Wind, Bio-

masse, Solarenergie und anderen erneu-
erbaren Energien erhöhen wird. Das Pro-
blem für die Fahrzeugentwickler liegt 
darin, dass global kein einheitlicher 
Trend erkennbar ist, und dass lokal sich 
große Unterschiede in der Verfügbarkeit 
der Primärenergie ergeben.

6  Zusammenfassung

Die Anforderungen der Zukunft stellen 
große Herausforderungen an die wissen-
schaftlichen Einrichtungen, Entwick-
lungsdienstleister, Lieferanten, Fahrzeug-
hersteller und die Gesetzgebung. Glei-
chermaßen bieten sie aber für innovative 

Lösungen eine große Chance. Der FISITA-
Kongress 2008 in München hat viele In-
novationen vorgestellt und gezeigt, dass 
Begeisterung für positive Lösungen für 
ein zufriedenstellendes Mobilitätsange-
bot vorhanden ist.
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Bild 3: Globaler Energieverbrauch – Studie von Shell

Bild 2: Frontantriebskonzept des Hybridfahr-
zeugs Golf twinDrive von Volkswagen
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Die Softing AG mit Hauptsitz in Haar bei München steht als System-
partner seit fast 30 Jahren Fahrzeugherstellern, System- und Steuer-
gerätelieferanten mit leistungsfähigen Tools und Lösungen zur Seite.
Von Softing-Produkten über kundenspezifische Lösungen bis hin zu
Resident-Engineers und Consultants!
Profitieren Sie von unserer Kompetenz!

www.softing.com 
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